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Kurze Originalmitteilungen. Autorenreferate vom In- und Auslande.
Zusammenfassende. Mitteilungen, wie sie z. B. bei besonderen Anlässen, Vorträgen, Antrittsvor­

lesungen etc. gegeben werden.
Zusammenfassende Referate über physikalische Tagesfragen.
Spezielle Referate über Gebiete der Wissenschaft und Technik, welche der Physik benachbart sind: 

I. Mathematische Methoden von physikalischem Interesse. 2. Theoretische Mechanik. 
3. Technische Mechanik und Maschinenlehre. 4. Elektrotechnik. 5. Geophysik und Astro­
physik. 6.. Instrumentenkunde. 7. Allgemeine Chemie. S-WissenschaftlichePhotographie. 
9. Biophysik.

Bücherbesprechungen, Bibliographie, Berufungen, Institutsnachrichten, Vorlesungsverzeichnisse. 
Frage- und Antwortkasten. ' Gesuche. Werkstatt. Rezepte u. a.

In Deutschland hatte ein in kurzen Zwischenräumen regelmässig erscheinendes Blatt, welches der 
Fachwelt für unverzügliche Bekanntgabe neuer ForschungsresuItate, für schnelle und zuver­
lässige Berichterstattung über physikalischeTagesfragen, für den unbehinderten Austausch 
von Meinungen über strittige Fragen Gewähr leistete, gefehlt. Die Physikalische Zeitschrift hat 
seit dem Jahre 1899 unter stetig wachsender Anerkennung diese Lücke ausgefüllt. Sie bringt vor allem 
Selbstreferate und vorläufige Mitteilungen der Autoren über ihre Arbeiten, deren endgültige und 
ausführliche. Bekanntgabe nach wie vor den bestehenden Fachzeitschriften verbleibt. Für solche Autoren­
referate in sachgemässer und autorisierter Übersetzung werden nach Möglichkeit auch ausländische 
Autoren gewonnen.

In zweiter Linie finden Vorträge und Aufsätze zusammenfassender Art Aufnahme, wie 
sie z. B. bei besonderen Anlässen, Antrittsvorlesungen, Probevortragen bei Habilitationen, Lehrerkursen etc. 
bearbeitet werden. Obschon solche Bearbeitungen meist wertvolle und durchgearbeitete Übersichten über 
neuere Gebiete geben, denen die Aufmerksamkeit und Thatigkeit der Physiker jeweils in besonderem Masse 
zugewandt ist, gingen sie früher sehr häufig für weitere Kreise verloren, weil es an einer geeigneten Publi­
kationsmöglichkeit fehlte. — Solche Übersichten werden ausserdem nach Bedarf besonders bearbeitet.

Die Zeitschrift ermöglicht es ferner dem Physiker, dem unaufhaltsamen Fortschritt und der steten 
Wandlung der Wissenschaft nicht bloss auf dem eigenen Forschungsgebiete, sondern auch auf den Ge­
bieten der Wissenschaft und Technik, welche ihm benachbart sind, regelmässig folgen zu können. Eine 
Reihe hervorragender Sachverständiger sorgt ständig für Berichte über physikalisch-bedeutsame Ereignisse auf den 
Nachbargebieten der Physik. DieseReferate erstrecken sich über mathematische Methoden von phy­
sikalischer Bedeutung, theoretische Mechanik, technische Mechanik und Maschinenlehre, 
Elektrotechnik, Instrumentenkunde, Geophysik und Astrophysik, allgemeine Chemie (phy­
sikalische und Mineralchemie), wissenschaftliche Photographie und Biophysik.

Den Neuerscheinungen der den Physiker angehenden Buchlitteratur wird mit einem Verzeichnis 
und mit sachverständigen Besprechungen dauernd die Aufmerksamkeit zugewandt.

Über physikalische Tagesereignisse und Personalien endlich wird rasch und zuverlässig Buch geführt. * 8
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Theorie und Praxis in der drahtlosen 
graphie.

(Erwiderung auf die Bemerkung von Herrn 
E. F. Huth.1))

1) Vgl. F. Hack, Ann. d. Phys. 14, 539, 1904.
2) Diesen und den unter 5. besprochenen Punkt habe ich

schon früher (diese Zeitschr. 5, 586, I904) angegeben.

Von J. Zenneck.
Herr Huth wünscht, dass ich meine Aus­

stellungen2) an seiner Arbeit3) etwas exakter 
motiviere. Ich komme seinem Wunsche nach.

1. Herr Huth hat vor allem klar zu stellen, 
was er mit seinem Instrument, bei dem Ruther- 
fordsche Nadeln zur Verwendung kommen, 
misst. Er thut das mit folgenden Worten (Diss. 
S. 15): „Dieser Ausschlag“ — d. h. derjenige 
des Instruments — „wird in üblicher Weise 
durch Spiegel und Skala abgelesen. Er ist ein 
Mass für die Grösse der Entmagnetisierung und 
hierdurch für die Grösse der durch die auf­
fallende Welle erzeugten Stromamplitude. Be­
findet sich das Instrument in einem Felde elek­
tromagnetischer Strahlung, dann ist die Strom­
amplitude unter diesen Umständen abhängig 
von der durch die Flächeneinheit des Dielek­
trikums WanderndenEnergiestromung". Welcher 
Art diese Abhängigkeit ist, untersucht Herr 
Huth nicht. Trotzdem fährt er fort: „Infolge­
dessen ist der durch die Entmagnetisierung 
resultierende Ausschlag proportional der 
elektromagnetischen Strahlung.

2. Die „Abhängigkeit der Strahlung von der 
Entfernung“ studiert Herr Huth in folgender 
Weise. (Diss. S. 30ff.)· Es hängen von der 
Decke des Zimmers zwei gleich lange Sende- 
und Empfangsdrähte herab. Die Länge der­
selben wird nicht angegeben. Nach Diss. S. 33 
scheint sie 287 cm betragen zu haben, jeden­
falls zwischen 50 bis 287 cm gelegen zu sein. 
Die Entfernung zwischen Sende- und Empfangs­
draht wird zwischen 30 und 220 cm variiert. 
Diese Entfernungen werden als Abszissen, die 
Ausschläge, welche das in den Empfänger ein­
geschaltete Instrument [1] giebt, als Ordinaten 
aufgetragen. Über die Kurve, welche sich er- 
giebt, heisst es (Diss. S. 33): „Die Kurve zeigt, 
dass die Strahlung, übereinstimmend mit der 
Theorie, zunächst sehr rasch, dann aber be­
deutend langsamer abnimmt. Zur Entscheidung 
der Frage, ob die Strahlung, wie es die Theorie 
[Fussnote: H. Hertz, Ausbreitung der elektri­
schen Kraft, Leipzig 1894, S. 153] verlangt, pro­
portional 1/r2, wo r die Entfernung bedeutet, 
oder wie mehrere Beobachter [Fussnote: 
A. Slaby, die Funkentelegraphie, Berlin 1901, 
S. 56]angeben, proportional ι∣r ist, reicht die

1) Diese Zeitschr. 5, 748, 1904.
2) Diese Zeitscbr. 5, 586, 1904.
3) Dissertation, Rostock 1904.

Ueberreicht vom Veç^gsçr.

Ausdehnung der Kurve nicht aus, doch'⅞ 
ihr Verlauf für eine Abnahme proportional ,f,W 
Dazu bemerke ich:

a) Schon bei einem linearen Oszillatbr, der 
sich frei im Raume befindet, ist das elektrö- 
magnetische Feld an denjenigen Stellen, an 
denen sich bei den Versuchen der Empfangsy 
draht befand, ein äusserst kompliziertes.') Die 
Richtung der Strahlung ist in den verschiedenen 
Phasen der Schwingung verschieden; sowohl 
Richtung als Amplitude der Strahlung variieft 
von Punkt zu Punkt. Noch weit verwickelter 
werden die Verhältnisse in einem Zimmer mif 
seinen Wänden und metallischen Leitungen. 
Was Herr Huth in diesem Falle unter den 
„Strahlung“ versteht und inwiefern der Aus­
schlag seines Instruments unter diesen UrA- 
ständen ein Mass für die „Strahlung“ geben 
soll, hätte er erst anzugeben.

b) Die Theorie von Hertz ergiebt bekannt­
lich eine Abnahme der Strahlung ι∣r2 nur 
für Entfernungen, welche sehr gross sind gegen 
die Wellenlänge der Schwingung. Das Resultat 
von Hertz hat also mit den vorliegenden Ver­
suchen nichts zu thun.

c) Dass Slaby, wie Herr Huth meint, be­
hauptet, die Strahlung nehme ab wie i/r, ist 
unrichtig. Er sagt das von der „Wirkung“ 
des Senders auf den Empfänger. Diese nimmt 
in sehr grossen Entfernungen vom Sender wie 
die Amplitude der elektrischen Feldintensität 
und damit thatsächlich wie i'r ab.

3.2) Über die Anordnung, welche die „Ab­
hängigkeit der Strahlung von . der Länge des 
Sende- und Empfangsdrahtes“ untersuchen soll, 
sagt Herr Huth (Diss. S. 33): „Die Entfernung 
zwischen Sende- und Empfangsdraht betrug 
220 cm. Die Länge der Antennen wurde von 
50 cm bis auf 267 cm vergrössert.“ Der 
Empfänger befand sich also im günstigsten Fall 
in einer Entfernung von wenig mehr als einer 
ganzen Wellenlänge, im ungünstigsten Fall in 
einerEntfernungvonwenigeralseiner V4 Wellen­
länge. Das Resultat der Messungen ist, dass die 
Ausschläge des Instruments etwa proportional 
der Antennenlänge wachsen. Herr Huth schliesst 
daraus wieder, dass „die Strahlung proportional 
der Antennenlänge ist".

Diese Versuche haben mit den Verhält­
nissen der drahtlosen Telegraphie nichts ge­
mein, da dort die Entfernung zwischen Sender 
und Empfänger sehr viel grösser als die Wellen­
länge der Schwingung ist und das elektromagne-
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tische Feld, in welchem sich der Empfänger 
befindet, ganz andere Gestalt hat. Trotzdem 
zieht Herr Huth Schlüsse auf die Verhältnisse 
der drahtlosen Telegraphie.

4. Bei dieser Gelegenheit behauptet Herr 
Huth (Diss. S. 34), Marconi, Braun, Slaby 
haben ,,eine Proportionalität der Strahlung mit 
dem Quadrat der Antennenlänge“ angenommen 
und er sucht diese Annahme auf Grund seiner 
Versuchezuwiderlegen. Thatsachlichhabenweder 
Marconi noch Braun noch Slaby jemals 
diese Ansicht ausgesprochen, sondern die be­
treffenden Stellen beziehen sich wieder auf die 
Wirkung des Senders auf den Empfänger. Bei 
einer der Stellen, die Herr Huth von Slaby 
fcitiert1), handelt es sich sogar überhaupt nicht 
um fortschreitende Wellen, sondern um die In­
duktionswirkung geschlossener Ströme auf ein­
ander (Versuche von Preece).

5. Um den „Einfluss der Erdung auf die 
Frequenz“ zu studieren, wendet Herr Huth 
eine Anordnung an, von der das Wesentlichste 
in der Fussnote 3, S. 586 meiner ersten Mit­
teilung enthalten ist.2) Wenn er einen Sen­
der von 2 m Länge an einen 6 m langen 
Draht anschliesst, der zur Erde führt, so 
heisst Herr Huth das, den 2 m langen Sender 
„erden“. Mit derselben Anordnung untersucht 
er, wie es scheint, auch den „Einfluss der 
Erdung auf die Strahlung“ und zieht aus seinen 
Resultaten Schlüsse auf Fragen der drahtlosen 
Telegraphie. In der drahtlosen Telegraphie 
versteht man aber bekanntlich unter einem ge­
erdeten Sender einen solchen, dessen unteres 
Ende mit einer gegen die Senderlange sehr 
kurzen Leitung mit der Erde verbunden ist. 
Die Anordnung des Herrn Huth repräsentiert 
also nicht annähernd die Verhältnisse der 
drahtlosen Telegraphie; er ist nicht berechtigt, 
aus diesen Versuchen irgend eine Folgerung 
für die drahtlose Telegraphie zu ziehen.

6. Unter diesen Folgerungen ist die, dass 
„die Frequenz“ eines Senders „durch die Er­
dung nicht geändert wird“ (Diss. S. 39). In 
der Einleitung zu c'em betreffenden Abschnitt 
bemerkt Herr Huth (Diss. S. 37), „dass die 
Frage, ob die Erdvng des Oszillators einen 
Einfluss auf seine Schwingungsdauer habe . . ., 
noch von vielen als einer exakten Lösung be-, 
dürftig angesehen wird.“ Abraham habe an­
gegeben, die Wellenlänge werde dadurch ver­
doppelt. Diese Ansicht stehe aber „im Gegen­
sätze zu den Untersuchungen von Slaby, der 
fand, dass sich die Verteilung der elektrischen 
Spannung am Senderdrahte ebensowenig wie 
die Ströme bei Erdung eines einfachen Marconi-

1) Neueste Fortschritte auf dem Gebiete der Funken­
telegraphie, Berlin 1901, S. 15.

2) Diese Zeitschr. 5, 748, 1904.
3) Diese Zeitschr. 5, 586, 1904.

(Els.), physik. Inst.
(Eingegangen 17. Dezember 1904.)

ɪ) Funkentelegraphie, Berlin 1901. S- 91.
2) Ich bin gezwungen, diesen Punkt Hoch einmal beizu­

ziehen, da Herr Huth sich bis jetzt nicht dazu geäussert hat.

senders ändere“. Thatsachlich geht aus der 
betreffenden Stelle bei Slaby1) klar hervor, 
dass die Spannungs- und Stromverhältnisse 
auf der einen Senderhälfte sich nicht ändern 
soll, wenn man die andere Senderhalfte durch 
eine Erdverbindung ersetzt. Ein Gegensatz be­
steht also nur zwischen den Versuchen von 
HerrnHuth einerseits, den Angaben von Abra­
ham und Slaby andererseits, nicht aber 
zwischen den Angaben von Abraham und 
Slaby.

7. AufS. 41 heisst es: „die Hauptschwierig­
keit bei Untersuchungen über den Einfluss der 
Erdung liegt darin, dass in einem Laboratorium 
die bei der praktischen Ausführung der Imnken- 
telegraphie vorhandenen Bedingungen durch 
äquivalente Anordnungen nicht erfüllt werden 
können. An dieser Unvollkommenheit leiden 
auch die Versuche von Herrn Voller, aus 
welchen sich daher irgendwelche Folgerungen 
für die Praxis der Funkentelegraphie nicht 
ziehen lassen.“ Am Schluss seiner Arbeit sagt 
Herr Huth von seinen eigenen Versuchen 
(Diss. S. 50): „Durch die hier beschriebene 
Methode ist man imstande, die Wirksamkeit ver­
schiedener Sender- und Empfängerkombina­
tionen, wie sie in der drahtlosen Telegraphie 
benutzt werden, im Laboratorium zu unter­
suchen und miteinander zu vergleichen. Infolge 

' des Mangels eines geeigneten Messinstruments 
musste man sich bisher immer auf nicht exakte 
Angaben beschränken.“

In seinen „Bemerkungen“2) sagt Herr Huth, 
er habe „auf die einschränkenden Bedingungen 
hingewiesen, unter denen man in kleinen Räu­
men zu arbeiten gezwungen ist“. Aus dem 
Gesagten geht hervor, dass das nur sehr be- 

| dingt richtig ist. Und wenn Herr Huth fort­
fährt: „Der Vorwurf, dass die Versuchsanord­
nungen den Verhältnissen in der Praxis nicht 
entsprechen, wird unter diesen Umständen wohl­
feil zu erheben sein,“ so liegt die Sache doch 
so: wenn Herr Huth selbst einsieht, „dass in 
einem Laboratorium die bei der praktischen 
Ausführung der Funkentelegraphie vorhandenen 
Bedingungen durch äquivalente Anordnungen 
nicht erfüllt werden können“, so muss er eben 
auch nicht aus Laboratoriumsversuchen Schlüsse 
auf die drahtlose Telegraphie ziehen.

Das Angegebene sind die hauptsächlichsten 
Gründe, welche mich zu meinem Urteil3) über 
die Arbeit des Herrn Huth veranlasst haben. 
Ich muss mein Urteil auch jetzt noch in vollem 
Umfang aufrecht erhalten.
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